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Abstract
Die Rolle semantischer Aspekte beim analogen Schließen und dem anschließenden
Wissenserwerb wird kontrovers diskutiert. Insbesondere bei multiplen Analogien ist die
Differenz der vorhergesagten Effekte beachtlich: Laut abstraktionsbasierten Theorien (z.B.
Gentner, 1989) sollten nicht lösungsrelevante Attribute keinen Einfluß haben. Laut
exemplarbasierten Ansätzen (z.B. Ross, 2000) sollten sie wirksam bleiben.
Es wurde anhand mehrerer Teilungsaufgaben systematisch geprüft, ob nicht lösungsrelevante
Aspekte der 18 inspizierten Basisfiguren (z.B. Innenwinkel) zusätzlich zur Aufgabenstruktur
wirksam sind.
66 Studenten lösten die Teilungsaufgaben mit versus ohne Hinweis auf die Nutzbarkeit der
Basisfiguren, nachdem sie ein, zwei oder 18 spitzwinklige bzw. rechtwinklige Basisfiguren
inspiziert hatten.
Der Unterschied in Lösungszeiten und der Anzahl produzierter Lösungsskizzen sprechen dafür,
daß semantische Elemente zusätzlich zur Aufgabenstruktur wirksam sind. Bei
übereinstimmendem Innenwinkel bei Basis- und Targetfiguren werden die Targetaufgaben
schneller gelöst.
Außerdem ergeben sich verglichen mit den bisherigen Experimenten zu einfachen Analogien
interessante Muster in den Lösungsstrategien, die über den Theorienrahmen analogen Schließens
hinausweisen.
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